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zir. 57". «·«

Englische Koloniallügen.
Jn unseren Kolonien geberden sich die Engländer, als

gehörten fie ihnen faktisch schon als dauernder Besitz. Irgend-
welche Rücksicht auf völkerrechtliche Verpflichtungen nehmen sie
deshalb längst nicht mehr und, was noch bezeichnender ist, sie
geben das ganz offen in ihren Parlamenten zu. So führte
im englischen Unterhaus in Beantwortung einer Anfrage über
die eingeborenen Arbeiter in Ostafrika der Unterstaatssekretär
des Krieges Mac Pherfon aus: Das englische Verfahren,
Arbeiter zu erhalten, sorgt für Ersatz in dem Schnizgebiete und
in dem Teil Deutsch-Ostafrikas, der sich unter Zivilverwaltung
befindet, durch erfahrene Zivilbeamte, die sich des Ansehens» der
Häuptlinge und- Vorarbeiter bedienen. Jn dem Gebiet, wo
gegenwärtig militärische Operationen stattfinden, sind in gewissem
Umfange Arbeiter unmittelbar durch den Verpslegungs- und
Transportdienst der Armee eingestellt worden, aber öfter durch
Vermittlung von besonderen zivilen und politischen Beamten,
die den Heeresabteilungen beigegeben find. Bei der Bezahlung
wird wesentlich Rücksicht auf die Gebräuche des Landes
genommen. Jn vielen Fällen werden Arbeiter nur für kurze
Zeit angenommen, aber im allgemeinen werden sie, und in
erster Linie Träger, die tatsächlich die kämpfenden Truppen
begleiten und bei denen Disziplin sehr notwendig und Erfahrung
wünschenswert ist, für die Dauer der Feindseligkeiten angenommen.

Der englische Unterstaatssekretär des Krieges gibt damit
also-offen zu« daß die Briten im .-·Kampf gegen unsere Schutz-
truppe deutsche Eingebvrene des besetzten Gebietes fürf den
Verpflegun s- und Transportdienst der seindlichen Armee ver-
wenden. iese Verwendung widerspricht« aberallWilers
recht, denn die Grundsähe der Haager Landkriegsordnung sind
natürlich nicht nur für die Kriegführung in Europa maßgebend,
sondern auch für den Kolonialkrieg. Aber was kümmert
England das Völkerrechti Das holt es erst dann aus der
Rumpelkammer, wenn es damit gegen eventuelle Vergeltungs-
maßnahmen gegen seine Völkerrechtsbrüche glaubt protestieren
zu können. Jn England kennt man nämlich nicht den Spruch:
Wie Du mir so ich Dir, sondern meint, England darf alles,
die andern nur, was England erlaubt.

Tut aber England etwas gegen das Völkerrecht, so sucht
«es dabei stets die, deren Recht es verletzt, noch zu schmähen.
Dies erprobte Rezept wendet natürlich auch Mac Pherfon an.
Er sagte nämlich in derselben Unterhausrede: »Die deutsche
Art, zu verfahren, war eine gewaltsame Aushebung der Dorf-
bewohner nnd ein Zusammenketten von Männern, Weibern
und Kindern für den Transport und die Arbeit. Die
Bezahlung war entweder gleich Null oder wurde größtenteils
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- . patrizierbiut. .
« Roman-von R.etnh old Ortm ann.

(Nachdruck verboten.)

Mit der rücksichtslosen Selbstherrlichkeit, die ihm eigen
war, hatte hubert bei den übrigen Mitgliedern des Festauss
schusses durchgesetzt, daß die Gräfin osfizieli um Ueber-
nahme der Kleopatra-Rolle bei dem großen Künstlerfeftges
beten wurde, und sie hatte sich nach einigem Sträuben
bereitfinden lassen, dem Wunsche zu entsprechen. Daraus
ergab sich auf die natiirlichste Weise die Notwendigkeit
häufiger Besprechungen zwischen Almröder und igr — er
mußte ihr, Da bei der Kürze der verfügbaren eit nur
noch wenige Proben abgehalten werden konnten, die Pofen
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und das Gebärdenspiel ihrer Rolle einstudieren, mußte sie -
wegen mancher Einzelheiten des Kostüms beraten, und was
der unerläßlichen Vorbereitungen mehr waren. Während
der Porträtsißungen konnten alle diese Dinge nicht wohl
erledigt werden,— und so brachte der Maler beinahe täglich
einige Nachmittags-stunden in der Wohnung der Gräfin zu.
Seine Abende gehörten dann der Erfüllung der sonstigen
Aufgaben, die ihm durch das Arrangement des Festes
auferlegt wurden, und auf solche Art geschah es, daßk
helga ihren Gatten während dieser Tage fast nur noch
bei der gemein amen Mittagsmahlzeit sah. Sie lag immer
schon in tiefem chlase, wenn er zu vorgerückter Nachtstunde
nach-hause kam, oder sie schien doch weni stens in tiefem
Schlafe zu lie en. Und wenn er spät am VFor en erwachte,
hatte sie rege mäßig das Schlafzimmer berets verlassen.

Er würde das vielleicht für einen Beweis-von Gereizt-
heit und Versiimmung genommen haben, wenn nicht ihr
sonstiges Benehmen einer solchen Annahme widersprochen
hätte. Denn sie zeigte ihm, wenn sie einander bei Tisch
zegenübersaßem weder ein trauriges noch ein verdrossenes

esicht. Und wennsie etwa doch un. ein Geringes weniger
mittetlsam war als sonst, so fiel ihm das nicht sonderiich
auf. Lebhast und gesprächig war sie während des Allein-
{eine mit ihm ja! eigentlich nur in den ersten, glückseligen
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Hounabenin den 21. Juli 1917.

in wertlosen Zeichen geleistet, und diejenigen, welche am Wege
fielen, wurden ihrem Schicksal überlassen. Das ganze System
wird als äußerst brutal geschildert.« —- Das sind natürlich
ebenso viel Lügen, wie Worte, aber das strahlende Ent-
schuldigungsmäntelchen ist da. Selbst die Neger müssen von
den ,,deutschen Barbaren« befreit werden — und deshalb
erschnappte England sich unsere Kolonien und deshalb preßte
es die Eingeborenen, die heute noch deutsche Untertanen sind,
zum Heeresdienst Daß die Eingeborenen mit der deutschen
Herrschaft wohl zufrieden waren, beweist übrigens wohl die
Tatsache, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil Deutsch-Ostafrikas
allen Anstrengungen der feindlichen Massenaufgebote zum Trotz
heute noch gehalten wird, eine Tatsache, die gar nicht möglich .
wäre, hätte unsere Schutztruppe nicht einen Rückhalt in der
Eingeborenenbevölkerung, die sich nach allem anderen sehnt,
nur nicht nach der englischen »Befreiung«.

Wenn die Engländer so gut fechten könnten, wie sie zu
lügen und zu verdrehen verstehen, hätten wir längst vor ihnen
die Waffen strecken müssen. Aber Gott sei Dank entscheiden
andere Tugenden den Krieg als die der Lüge und der Rechts-
verdrehung, und das Schicksal unserer Kolonien wird wie das
des ganzen deutschen Reiches auf den europäischen Schlacht-
feldern entschieden — nnd da steht es gut für uns. Herrlich
sogar! Troß alledem und alledeml «

thtliche Freiens-berichte
Großes Hauptquartier,"19.Juli.

Yestlicher siriegsschaupkatz.

...Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. .

an Flandern nimmt die Artillerieschlacht ihren Fortgang.
Trotz Regens war die Kampftätigkeit der zusammengezogenen
Artilleriemassen bei Tage und während der Nacht sehr stark.

Gewaltsame Erkundungen der Engländer im Küstenabs
schnitt und östlich von Ypern wurden vor unseren Linien zum
Scheitern gebracht. -

An der ArtoissFront war die Feuertätlgkeit an mehreren
Stellen vom La Basssesllanai bts auf das Süd-Ufer der
Scarpe lebhaft. _ _ .‚ ;

Südwestlich von St. Quentin stürmten hessische Truppen
nach starker Feuerwirkung die französischeHöhenstellung in ein
Kilometer Breite. Der Feind ließ eine größere Zahl von
Gefangenen und mehrere Maschinengewehre in unserer Hand
und erhöhte seine Verluste durch Gegenangriffe, die abends
und morgens vor den gewonnenen Gräben ergebnislos zu-
sammenbrachen.

 

Wochen ihrer jungen Ehe gewesen, und der übermütig
lustigen Plauderstunden von damals war er längst ent-
wöhnt worden. Sie brachte allem, was er ihr erzählte,
ein freundlich aufmerksames Interesse entgegen; aber fie
war nur selten mit ihrem ganzen bergen beiDiefen für ihn
bedeutsamen und interessanten Dingen. Das hatte er an-
fangs unangenehm empfunden, im Laufe der Zeit aber-
hatte er sich allgemach daran gewöhnt, und seine Versuche,
durch ein liebevolleres Eingehen auf ihre Jdeenweit etwas
daran zu ändern, waren immer seltener geworden. Ge-
rade in diesen arbeits- und aufregungsreichen Tagen aber
war er weniger denn je dazu gestimmt. Das Porträt der
Gräfin, auf dessen sensationelle Wirkung er große-hoff-
nungen fegte, nahm seinen Geist ebensosehr in Anspruch
als die Vorbereitungen zu dem Feste, auf Das er fich mit
beinahe kindlicher Lebhaftigkeit freute. -—

helga aber schien weder für jene hoffnungen noch für
diese Freude ein rechtes Verständnis zu haben. Sie ließ
hubert davon in seiner impulsiven Weise reden, ohne sich
von den häufigen Wiederholungen ermüdet oder gelang-
weilt zu zeigen, aber sie bewies auch keine wärmere Anteil-
nahme an Dem, was er fagte. Das angefangene Porträt
war ihr noch nicht einmal zu Gesicht gekommen, da sie
seit jenem ersten Besuche der Gräfin Wassilewska das Atelier
weder während derSitzungen noch zu einer anderen Stunde
wieder betreten hatte, und huberts Künstlereitelkeit war
viel zu empfindlich, als daß er sie ausdrücklich hätte darum
bitten mögen. An das bevorstehende Fest aber schien sie
ohne alle Spannung und freudige Erregung zu Deuten.
Nicht einmal seiner Bitte, sich ein neues Kostüm anfertigen
u lassen, hatte sie entsprochen. Sie hielt eines von denen,

« ie sie im vorigen Jahre getragen, für vollkommen aus-
reichend, und« auf feinen ärgerlichen Einwand. daß alle
Welt sich dieses Kleides erinnern würde, und daß es zu-
dem gar nicht recht in den Rahmen des Festes passe, hatte
sie ruhig erwidert, daß sie die Ausgabe für ein neues
Kostüm als sträfliche Verschwendung ansehen würde. Da
hatte ver denn in derErinnerung an ihr Ateliergespräch die
Lippen zusammengepreßt und auf jeden weiteren Wider-
spruch verzichtet. . ; s. 
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Telephon Nr.19. l 33. anhrg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ·
Die Gefechtstättgkeit blieb meist in geringen Grenzen.

Zeitweise lebte sie in einzelnen Abschnitten an der Aisne, in
der Champagne und auf Dem linken Maas-Ufer auf. Am
Hoch-Berg zwang unser Zerstörungsfeuer die Franzosen, Teile
des kürzlich dort gewonnenen Bodens zu räumen. Im Walde
von Avocourt führte ein eigener Angrtff zur Wiedernahme
einiger tags zuvor verlorenen Stellungstetle.

Heeresgru pe Her o Albrecht.
Nichts Neues. p z g

Gesicicher Kriegsschaar-laß
Heeresfront des Generalfeldmarschalls «

Prinz Leopold von Bayern.
Die schon seit Tagen regere Feuertätigkeit südlich von

Dünaburg und Smorgon hielt auch gestern an.
Nordwesilich von Luck und an der ostgalizischen Front

brachten Stoßtrupps-Unternehmungen, die auch eine Zunahme
des Feuers zur Folge hatten, zahlreiche Gefangene ein.
H Südlich des Dnjestr griffen die Rassen --die südlich von
Kaluszvon uns- zurückgewonnenen Höhenstellungen mit starken
Kräften an ; sie sind überall unter schweren Verlusten zurück-
geschlagen worden.

Zwischen den Waldkarpathen und dem Schwarzen Meer
keine größeren Kampfhandlungen. «

5 Nazedonifche 3mm.
Zwischen Ochrida- und PrespasSee, am Dobropolje und

auf dem linken Vardar-llfer lebhaftere Feuertätigkeit.
Der Erste Generalquartiermeisier.

Ludendorff.

 

 

H Mm m kannan seen-kuge- m zweim-
. Berlin, 19. Jülh abends.

In Flandern dauert die Artillerieschlacht an.
Herausgesordert durch die Offensive, weiche die russische

Armee auf Befehl ihrer Regierung und trotz ihrer Friedens-
beteuerungen an unseren Fronten unternommen hat, sind wir
in Qst-Galizien zum Gegenangriff übergegangen. Deutsche
Korps haben die Stellungen Der Rossen östlich von Zloczow
in breiter Front durchbroch·en.

Der Bericht der österreichischxungarischen
Heere-keimten

Amtlich wird verlautbart :'_
Oefikicher Kriegsschar-plus

Südlich von Kalusz versuchten dieRussen mit Einsah
starker«Kräfte, die ihnen entrissenen Höhen zurückzugewinnen.

 

Wie n, "19. Juli.

„n

Am Vorabend des Festes aber kam es dann Dora noch
zu einer peinlichen Auseinandersetzung zwischen den eiden
(Saiten. Man hatte für diesen Abend eine Kostümprobe
der Ausführung angesetzt, die bei voller Beleuchtung in
den Räumen des Künstlerhauses stattfinden sollte und zu
der nur einige Auserwählteals Zuschauer zugelassen waren.
säubert hatte als selbstverständlich angenommen, daß helga
ihn mit Vergnügen begleiten würde. und er hatte ihr eine.
Freude machen wollen, indem er ;sie mit der Aufforderung
dazu erst im letzten Augenblick überraschte. .

Nachdem er wieder den ganzen Nachmittag außerhalb
des hauses angebracht, trat er um Die achte Abendftunde,»
in einen langen Mantel gehüllt, plötzlich in das Zimmer
seiner Frau, strahlend vor erwartungsvoller Fröhlichkeit
und warmer Lebensfreude. Als sie ruhig von dem Buche
ausblirkte, darin sie gelesen, warf er miteiner raschen Be-
wegung den-Mantel ab, und stand in seinem Antonius-
kostüm vor ihr, ein Jdealbild jugendlich männlicher Schön-
heit und Kraft.

,,Nun?» Wie gefalle ich dir ?" fragte er lächelnd.
»Glaubst du, daß ich nicht gar zu weit hinter der Vor-
stellung zurückbleiben wer-de, die man sich von dem Ge·
liebten der Kleopatra macht ‘P'.’ .

helgas blasses Gesicht hatte sich für einen Moment mit
heißem Rot über-zogen, und ihre Mundwinkel zuckten.
Aber welcher Art auch immer die Wallung gewesen sein
mochte, Die bei feinem Anblick ihre Seele bewegt hatte,
es fehlte ihr jedenfalls nicht an«Kraft, sie rasch zu meistern,
und ihre Stimme hatte ganz den gewohnten, ruhig freunD-
lichen Klang, als sie erwiderte:

»Ich glaube, daß du den Leuten sehr gut gefallen
wirst, huberti Das Kostüm steht dir vortrefflich.« ‚ ‚

Er freute sich über das Wort, denn er wußte, daß sie
ihm solches Lob nicht gegen ihre llebergeugung3 gespendet
haben würde. und wie' zum Beweise seiner antbarkeit
küßte er ihr die hand. (

»Es wäre auch schlimm gewesen, wenn ich gar zu
kläglich hinter der bezaubernden Königin unseres Feste-
zurückgeblieben wäre.« »

. „.1 "7’ i. e



JhreAnstreugung fcheiterte unter schweren Feindverlusten.
Nördlich des Dnjestr bis gegen Brodv lösten erfolgreiche Stoß-
trupvunternehmeit lebhaftem Geschützfeuer aus, dasj sich
namentlich heute früh in einzelnen Abschnitten zu beträchtlicher
Hesriakeit steigerte. Auch in Wolhynien traten österreichisch-
unaarische und deutsche Stoßtruppen mit günstigem Ergebnis
in Idi'aleit.

Stallenifcher nnd südäülicher giriegsfdanntah.
Keine besonderen Ereign ffe.

Der Chef des Generalstabes.

Zier große Tag im Reichstag.
Wie Rede des Reichskanzler-.

Jn ernstester Zeit ist die zentnerschwere Last aus meine
Schultern gelegt worden. Jm Hinblick auf Gott und im Ver-
trauen auf die· deutsche Kraft habe ich es gewagt unb werde
nun der Sache dienen bis zur letzten Hingabe. Von Ihnen
erbitte ich vertrauensvolle Mitarbeit in dein Geiste, der sich in
dem dreifährigen Kriege herrlich bewährt hat.

An dem iiochverdienten Reichskanzler ist herbe Kritik ge-
übt worden« _bi'e einfach mit Feindschaft und Haß verquickt
«war,«die besser hinterverschlosfenen Türen geblieben wären.
(Sehr richtig.) Erst die Geschichte wird würdigen, was Beth-
manns Kanzlerfchaft für Deutschland bedeutete-. Wenn ich nicht
das Vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer Sache hätte, ich
hätte mein Amt nichtübernommen. Wir sind in den Krieg
hineingezwungen worden. Jch erinnere an Rußlands heimliche
szüstungem Unser Kaiser hat sich zu Beginn zur Treue an
sOesterreichjbekannh aber die Verantwortung für den Weltbrand
abgelehnt. So schreibt kein Mann, der den Krieg will, so
schreibt einer. der für den Frieden ist. -

Unser U-Boot-Krieg hat das und mehr geleistet, als man
von ihm erhofft hat. Falfche Nachrichten aus geheimen Sitzungeti
sind in die Oeffentlichkeit gedrungen und falsche Propheten über
den Kriegsfchluß haben bem Vaterlande keinen Dienst erwiesen.
Voller Vertrauen sehen wir aus unsere wackeren UsBootleute.
Allen"Truppen zu Wasser und zu Lande, zur See und in der
Luft sende ich unsereGrüßr. (Lebhaftes Bravo«l) Unser Dank
ist unauslöfchlich. (Bravo i) Auch unseren Bundesgenossen
gilt-· mein Gruß. Wir halten fest an unseren Abmachungen.

Unsere militiirische Lage ist überall gut.
Die Offensive der Engländer unb Franzosen ist gescheitert.

Agnfere Gegenangrisfe beweisen die ungebrochene Kraft unserer
eere.

- - Jm then sind nach einem eingetroffenen Telegramm bie raffi-
fchen Stellungen bei Ziorzow durchbrochen warben. (Lebh. Bravo i)
Ruf·links.: Stimmungsniachei Psuirufe bei der Mehrheit.)
Italien bringt selbst die letzte Jfonzofchlacht nicht an das er-
sehnte-Ziel seines Wortbruches, Trieft. Jni Kaukasus und in
Faläftina ‚werben bie Feinde das türkische Heer neugerüstet

« nben. « (Beifall) Der hoffnungsvollen Stimmung der Entente
über das Eingreifen Amerikas sehen wir ohne schwere Be-
Nuten“ zu. (Beifall.) Wir werden auch des neuen Gegners
»Herr werden.· (Beifall.) Wir unb uns-re Bundesgenossen
können jeder· weiteren Entwicklung der militiirifchen Ereignisse
mit ruhiger Sicherheit eutgegensehen. (Beifall.) Deutschland
hat den Krieg nicht gewollt, um feine Macht gewaltsam zu
vergrtißern, und-«- darum wird es ihn auch nicht länger führen,
wenn es einen ehrenvollen Frieden bekommt, bloß um gewalt
same Eroberungen zu machen. (Hört, Hörtl bei den Sozial-
demokraten.) Jn die Verhandlungen wollen wir eintreten,
wenn es Zeit ist. (Beifall.)

Wir können den Frieden nicht noch einmal anbieten.
(B-uflimmung‚) Die Hand, die einmal ehrlich und friedensbe-
reit ausgestreckt war, hat ins Leere gegriffen. (Zustimmung.)
Wenn wir Frieden machen, müssen in erster Linie die Grenzen
des Reiches für alle Zeiten sicher gestellt werden. (Lebhaster
Beifall) Wir müssen im Wege der Verständigung (Beifall
««-lin-ks«und im Zentrum) und des Ausgleichs die Lebensbedin.
gungen des Reiches auf bem Kontinent und über See garan.
tieren. Der Friede muß die Grundlage für eine dauernde
Versöhnung der Völker bilden. (Lebhafter Beifall). Er muß
der weitern Verfeindung der Völker durch wirtschaftliche Ab-
fperriiiigeti vorbeugen. (Beifall.) Er muß uns davor fiebern,
daß sich der Waffenbund unserer Gegner zu einem wirtschaft-
lichenTruhbund auswächst. Diese Ziele lassen sich im Rahmen
Ihrer Resolution, wie ich sie auffaffe, erreichen. (Beifall.)
Wenn bie. Gegner ihre Niederwerfungsgelüfte aufgeben unb
eine Verhandlung wünschen, so ist das deutsche Volk und die
deutsche Armee mit ihren Führern, die mit diesen Erklärungen
einverstanden find (Hört, Hörtl links und im Zentrum. Leb-
hafter Beifall) friedensbereit. Bis dahin harren wir geduldig
unb mutig aus. Sie unserer

srnährnng wird in kurzer Zeit
e ne rleichternug eintreten.

Die-Ernte wird besser fein, als die vorjährige (fehe ridrtiqi),
eine Mittelernte. Wir hoffen auch auf eine gute Kartoffeleriite
unb ber Zuwachs aus Rumäiiien und den anderen besetzten
Gebieten wird die Futtermittelknappheit überwinden lassen.
Selbst bei einer neuen schlechten Ernte hat Deutschland nicht
ausgehungert werden können. Zwischen Stadt und Land muß
Aufklärung erfolgen. Die städtifche Bevölkerung muß die
Schwierigkeiten der Landwirtschaft würdigen und umgekehrt die
ländliche Bevölkerung die Not der Industrie unb ber großen
Städte. Dann wird« die Annäherung erfolgen. Die Ver-
pflanzung von hunderttausenden von städtifchen Kindern auf
das Land wird helfen,· den Gegensatz auszugleichen. (Sehr
richtig l) Ueber die

innere Politik
kann ich mich fegt noch nicht erschöpfend und abschließend
äußern. Jch stelle mich selbstverständlich auf den Standpunkt
der Allerhöchsten Botschaft vorn 11. Juli über das Wahlrecht
in Preußen. (Beifall links.) Zwischen den großen Parteien
unb ber Regierung muß eine engere Fühlung herbeigeführt
werden. Jch will, soweit-dies möglich ift, ohne den bundesi

 

staatlichen Charakter und die ionftitutionellen Grundlagen des
Reiches zu schädigen, alles tun, um dieses Zusammenarbeiten
wirkungsvoll zu machen. Dazu ift es wünschenswert, daß
Männer an leitende Stellen berufen werden, die das Ver-
trauen der großen Parteien der Volksvertretung genießen.
Aber das verfassungsmäßige Recht der Reichsleitung zur
Führung der inneren Politik darf nicht geschmälert werden.
(Beifall rechts.)

Ich bin nicht willens, mir die
Führung aus der Hand nehmen zn lassen.

(Beifaü auf verschiedenen Seiten des Hauses, Bewegung. Glocke
des Präsideitten.) Wir fahren in toildbewegter See und in
gesährlichem Fahr-wasser. Aber das Ziel steht uns leuchtend
vor Augen. Ein neues herrliches Deutschland, das nicht mit
Waffengewalt die Welt terrorisieren will, wie bie Feinde glauben,
nein, ein sittlich geläutertes, gottesfürchtiges, treues, friedliches
und machtvolles Deutschland, das wir alle lieben. Dieses
Deutschland wollen wir erkämpsen, allen Feinden zum Stroh.
(Allfeitiger lebhafter Beifall.) «

Die gemeinsame Friedensentsihließnng angenommen.

Nachdem mehrere Abgeordnete verschiedener Parteien ihre
Ansichten dargelegt hatten, brachte sodann der Prasident die
Friedensentfchließung der Mittelparteien zur Abstimmung.

Dafür stimmen die Sozialdemokraten, die Fortfchrittlichen
bis auf den Abgeordneten Heckfcher, der sich der Stimme ent-
hält, das Zentrum mit Ausnahme der Abgeordneten Dr. Pfleger
und Schwarze. ferner ein Teil der Deutschen Fraktion. Da-
gegen stimmen mit den Konservativen die Nationalliberalen,
einige Mitgliider der Deutschen Fraktioit und die unabhängigen
Sozialisten. Die Entschließung ist demnach in namentlicher
Abstimmung mit 214 gegen 116 Stimmen bei l7 Ent-
haltuiigen angenommen.

 

Verschiedene stiegsnachrichtem

ginbenbnrgo Gelegranrm an den Reichskanzler«
Berlin, 19. Juli. Das dem Reichskanzler zugegangene

Deiegramiii des Generalseldmarschalls von Hindenburg lautet:
Durch die russiiche Offensivk in Galizien herausgefordert, hat
dort heute ein starker Auge-ff eingesetzt Unter persönlicher
Leitung des Generaiseldmaischalls Prinz Leopold von Bayern
haben beutfcbe, unterstützt durch öftereeichifchsungarifche Trupp-rn-
die russifchen Stellungen bei Zloezow durchstoßen.

sie Heute eines stnvtesk
Berlin, 19. Juli. Durch eines unserer UsVoote wurden

im englischen Kanal neuerdings drei Dampser, zwei Segler
vernichtet. Darunter befanden sich zwei bewaffnete beladene
Frachtdampfrr englischer Nationalität und der englische Drei-
masterschuner »Der-san Swell«.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.

_ pie Unruhen in steter-durch

Berlin, 19. Juli. Die »B. Z. am Mittag« meidet aus
Stockholm: Nach einer Meldung aus rusfischer Quelle dauerteit
die Petersbuiger Unruhe-n auch in der Nacht zum '18. Juli an.

 

tue-dates und Yrovinztelles
Zodieri am Berg e, den 20. Juli 1917.

Itadt nnd Land.
:i: Die von dein Evang. Oberkirchenrat angeregte, dem

Ausgleich zwischen Stadt und Land dienende Vortragstätigkeit,
weiche seit Anfang Juni in dem 17 Paiochieen umfassenden
Kirchkreise Schweidniß—Reichenbach ihren Anfang und Fort-
gang genommen hatte, wurde am Sonntag, den 15. d. Mts.
in der hiesigen evangelischen Kirchgemeinde abgeschlossen. Jm
Gottesdienste des Vormittags, an dem auch die kirchlichen
Kö perfchaften teilnahmen, hielt Herr Pastor Vogt die Predigt
über den fügt: Philipper 2, 1—-—4, dem er die Mahnung für
Stadt und Land entnahm ,,feid einig i” unb im einzelnen nach-
wies, wie wir diese Einigkeit gewinnen und wie wir sie be-
wahren. Jndem er aus die Vorurteile und Mißverständnisse
einging, die heute zwischen Bauer und Bürger sich gedrängt
haben, betonte er Die Notwendigkeit, daß sich beide Stände
wieder finden und versichert lernen müßten im Geiste der
chsistlichen Liebe und der christlichen Demut unter Ueberwindung
der Selbstsucht des Herzens. -- Um 8 Uhr vereinigten sich die
Gemeindeglieder nochmals zu einem Gemeindeabend im Saale
des Gasthofe-s zur Goldenen Sonne. Nach gemeinsamem Ge-
sange begrüßte Her-r Pastor Vogt bie (Erfchlenenen, wies auf
die Not unserer Zeit hin, die nicht bloß das ,,nach außen ent-
fchiosssn von uns fordern, sondern auch das ,,nach innen ge-
fchloffen«, ohne das Sieg und Frieden nicht möglich seien.
Unfer Kaiser erwarte von seinem Volke Einigkeit: »Noch nie
waid Deutschland überwunden, wenn es einig war“, so habe
er selbst gesagt, und erwarte-, daß fein Voll mit ihm »zu-
sammenhalte durch dick und dünn, durch Not und clieb". Zum
Zeichen, daß dieser feste Wille noch in den Herzen der Ver-
tommelten lebendig sei, forderte er die Anwesenden zu einem
dreisachen Hoch auf S. M. den Kaiser auf, in das begeistert
eingestimmt wurde. Den Vortrag des Abends hielt Herr
Archidiakonus Peisker aus Schweidniß über das Thema:
Unser Wirtschafts-krieg Redner eiörtette an einigen Hauptbet-
spselen die von dem Kriegsernährungsamte unter der Not der
Zeit zur Sicherstellung der Volksernährung geschaffenen Maß-
nabmembte im Wirtschaftsleben allgemein als iästige Be-
schränkung empfunden und immer noch vielfach umgangen würden,
und wies an der Hand eines reichen Tatsachenmaterials ihre
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit nach. Er kam auf bie Not
zu sprechen, mit der die Bevölkerung der Großstädte und Jn-
dustriebeziike hinsichtlich ihrer Ernährung zu kämpfen habe.
In seffelnden Bildern schilderte er den Bergmamt unb den
Munitionsarbeiter bei seiner schweren Arbeit, der er nicht
mehr gewachsen sei, wenn es ihm an kräftiger Nahrung fehle, bie ihm darzureichen unerläßliche Pflicht besonders des Landes

sei. Hierbei wurde der Segen der·,,Hindenbiirgspende«-« bei
tont, zu der zwar schon viel, aber bei weitem noch nicht das
zu leisten Mögliche seitens der Landwirtschaft beigetragen worden
ei. Dem von reicher Sachkenntnis zeugenden Vortrage folgte
die Zuhörerschaft mit gespannter Aufmerksamkeit und zollte am
Schlusse lebhaften Beifall. Eine größere Anzahlan den
Vortragsstoff bezüglicher Gedichte wurden von Schülern und
Schülerinnen der evangelischen Schule sicher ausgesagt und
wechfeiten mit frischen Gesängen, die Herr Kantor Kleiner
leitete, ab. Herr Pastor Vogt gab in seinem Schlußworte dem
Wunsche Ausdruck, daß die reichen Anregungen des Abends bei
allen Beteiligten auf fruchtbaren Boden fallen möchten und
rief den Anwesenden die Pflicht des ,,Durchhaltens« nochmals
in’s Gewissen. Gemeinsamer Gesang beendete um 10 Uhr die
Versammlung.

8obtentarngan. Das Gau-Jugendturnen des
Zobtenturngaues, das dritte in der Kriegszeit, ist nunmehr
seitens der Gauleitung endgültig für Sonntag, den 2. September
d. 3., unb zwar in Striegau, festgesetzt warben. Die äußere
Tageseinteilung ist in kurzem folgende: Vorm. von 8—101].
Uhr: FaustballiWettspiel der angemeldeten Vereinsmannschasten
(die Sieger erhalten Ehrenurkunden), 11 Uhr: Be inn des
Wetturnens im Zehnkampf in zwei Altersstufen (über 7 Jahre
unb unter 17 Jahren). Jeder Wetturner-Jungmann hat
hierbei je eine Pflicht· und eine Küiübung an den drei Haupt-
geräten Neck, Barren und Pferd auszuführen, ferner vier volks-
tümliche (leichtathletische) Uebuiigen, nämlich Handgtanatene
Weitwurs, Freiweitsprung ohne Brett, 100 Meter-Schnellauf
aus dem Liegen und Hindernislan gemäß der Wetturnordnuug
des Zobtengaues (Bahnlänge 100 Meter mit drei Hürden
von O Zentimeter Höhe, die letzten 20 Zentimeter bestehen
aus biegsameni Material). Dazu tritt noch eine der allgemeinen
Freilibungen, die erst am Tage des Wetturnens bekannt gegeben
wird. An einein der Kunstgeräte fällt dafür die Kürübung
fort. —- Die Wertungen der volkstümlichen Uebungen sind für
beide Altersgruppen verschieden, nämlich im Haudgranatenwurf
(800 Gramm schwer) Pflicht 18 bezw. 25 Meter, jeder weitere
Meter 1 Punkt, im Weitsprung 2,40 bezw. 3 Meter, je 10
Zentimeter weiter 1 Punkt, im 100sMetersLauf 19 bezw. 17
Sekunden, je 1 itnftel Sekunde weniger 1 Punkt und im
Hindernislaufen O bezw. 18 Selunben, jede l Fünftel Sekunde
weniger 1 Punkt. -- Jn der Tageseinteiiung weiterbleibeud,
so ist von 121/‚-—1 l]. Uhr eine Mittagspause vorgesehen,
danach Fortsehung des Wetturnens, 4 Uhr allgemeine Frei-
übungen, 6 Uhr Siegerverkündigung. Die Sieger erhalten
Gichenbrüche mit bezgl. Schleifen.

— Kath. Jugendbnnd Zebten am Berge. Am letzten
Sonntag hielt seit langer Zeit der Verein wiederum eine
Generalversammlung ab. Die Mitglieder waren äußerst zahl-
reich erschienen. Zur Eröffnung der Versammlung wurde das
Lied ,,"Zu Festesgruß o Lied erschall« angestimmt. Hierauf
begrüßte Herr Geistl. Rat Kirmes das anwesende Mitglied vom
kath. Gesellenverein Herrn Ober-Leitungsaufseher Dinter und
das außerordentliche Mitglied Emil Junke. Mit zu Herzen
dringenden Worten wurden die Mitglieder aufgefordert. dein
kath. Jugendverein die Treue zu bewahren. Herr Kaplan
Völker übernahm dann das Amt des Vereinspiäses und dankte
Herrn Geistl. Rat Kirmes für die kernigen, ermunternden
Worte. Herr Oberleitungsaufseher Dinter richtete noch gleich-
falls einen warmen Appell an die Jugend. Darauf berichtete
das außerordentliche Mitglied Emii Janke über die Vereins-
verhältnisse vor 4 Jahren, da er in den Verein aufgenommen
wurde. Ferner gedachte er in ehrenden Worten der einstigen
Mitglieder, die den Tod fürs Vaterland gefunden haben. Zu
Ehren derselben erhoben sich die Mitglieder von den Plätzen.
Alsdann wurde das Lied »Ich hatt’ einen Kameraden« gesungen,
das von G. Janke mit einer textlichen Umarbeitung dem Verein
als Geschenk überwiesen wurde. Das Amt eines Kassierers
übernahm der Herr Preises, das eines Schriftführers Georg
Riedel und eines Spielwarts Paul Volkiner. Die nächste Ver-
fammlung soll am 12. August rr. stattfinden. Nach einem
Liede schloß der Herr Präses die Versammlung mitder Bitte,
stets fo zahlreich wie heute zu erscheinen.

X Die Vereinigte dolziirbeiter-Ztvangs-Jnunng
Bohlen am Berge hielt am vergangeneii Sonntag nachmittags
1 Uhr im Caale des Gasthofes ,,Zum.goidenen Kreuz« hier
ihre Viertelfahrs-JnnungsiVeisammlung ab, die von Herrn
Dbermeister, Tischlernteister A. Hartmann, eröffnet wurde.
Nachdem derfelbe die erschienenen Mitglieder begrüßt und will-
kommen geheißen hatte, wurde zur Erledigung der Tagesord-
nung geschritten. Da bei Punkt l mangels vorhandener An-
träge die Aufnahme neu zur Jnnung beitretender Kollegen
nicht stattfand, erfolgten nach vorheriger Prüfung die Frei-
sprechungen der Lehrlinge Fritz Steiner bei Herrn Tischler-
meister Amst in Kapsdorf, Aifred Heidrich und Fritz Eimer-
beide bei Herrn Stellmachermeister Heidrich in Groß-Dinz.
Hierauf wurden die Lehrlinge Ernst Simon bei Herrn Stell-
machermeister Kubelt in Wilschkowiß, Josef Schotte bei Herrn
Stellmachermeister Heidrich in Groß-Dich und Paul Zäbe bei
Herrn Tischlernieister Thomas in Rogau in bie Jnnung nett
ausgenommen bezw. in die Lehrlingsrolle eingetragen. Bezüg-
lich der Ginziehung der Beiträge-, besonders der Reste, so
wurden diese, soweit Mitglieder anwesend waren, einkassiert.
Mit Rücksicht daraus, daß zu Punkt 5 der Tagesordnung, be-
treffend gewerbliche Diskussion, keine Anträge vorlagen, endete
somit die Sihung.

—- ‘Die Gerfte ift Befdliagnnhtut. Das Preußische
Landesgetreideamt weist zur Behebung von Zweifeln ausdrück-
lich darauf hin, daß gemäß §1 der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1917 vom 21. v. Mis. die Geiste neuer Ernte rest-
los für den Kommunalverband beschlagnahmt ist, in dessen
Bezirk sie gewachsen ist. Landwirte der Frühdruschgebiete, bie
Geiste ernten, sind daher verpflichtet, den gesamten Ernteertrag
mit alleiniger Ausnahme des Saatgutes abzuliefern..

Schwridttiy, 19. Juli. Vorbildlich in der Ersparnis
von Leder zeigte sich uniängst ein hiesiges Ehepaar, welches
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 zum Militärkonzert im Promenadentaffee im prächtigen Sonntags-



staat, aber — barfuß erschien, natürlich vielfach heitere Stimmung
erregend, aber auch viel Anerkennung findend.

Breslan,19.s Juni. Unter Beteiligung fast aller dein
Schlesischen Provinzialverband angeschlossenen Erwerbs- und
Wirtschaits-Genossenschaften fand am vergangenen Sonntag im
Kanzerthause die 53. Tagung des Provinzialverbandes statt.
Die Verhandlungen wurden von Banldirekiar Bruno Dziekans
Breslau geleitet. Unter den Ehrengästen befanden sich u. a.
Geh. Regierungsrat Frhr. von Seher ThaßsBreslau, Regierungs-
rat Dr. v. SchulstausinanmLiegnitz und Stadtrat Giesel.
Den Gefchäftsbericht über das abgelaufene Jahr erstattete
Bankdlreltor Dr. DobrlksBreslau. Dem Berbande gehören
gegenwärtig 101 Genossenschaften mit 63 400 Mitgliedern an.
Die Spareinlagen haben trotz aller Kriegsanlelhezeichnungen
einen erheblichen Zuwachs erlangt. Das Mitgliederguthaben
hat bei 40 Genossenschaften einen Zuwachs von rund 350000
Mark erfahren, während nur 20 Genossenschaften eine Ab-
nahme von 130000 Mark verzeichneten. Das Effektenkonto
der Vereine stieg von 9,ö Millionen Mark am Ende 1914
auf 18 Millionen im Berlchtsjahre an. Die Reserven er-
höhten sich von 9,4 Millionen im Jahre 1915 auf mehr als
10 Millionen Mark. Bei 60 Genossenschaften war eine Zu-
nahme von 653 000 Mark zu verzeichnen, nur 10 Genossen-
fchaften wiefen eine um größten Teil durch Kursverluste be-
wirkte Abnahme von 2000 Mark auf. Die erfreuliche Weiter-
entwickelung der Genossenschaften während des Krieges hat
deren Widerstandskraft erwiesen. Zu allen Kriegsanleihen
wurden insgesamt 90 Millionen Mark gezeichnet. Außerdem
sind von schlesiichen Genossenschaften während des Krieges an
Kammunen 151/, Millionen Mark Kredit gewährt worden.
Auch bem in Kürze zu erwartenden Werberuf zur 7. Kriegs-
anleihe werden die Genossenschaften volle Beachtung zuwenden.
Die Einnahmen und Ausgaben für das Geschäftsjahr 1916/17
standen im Kassenabschluß in Höhe von 30 296 Mark zu Buch.
Hierauf berichtete der Anwalt der Genossenschaften, Justizrat
Professor Dr. Krügen über feine Tätigkeit im abgelaufenen
Geschäftsjahre. Dann sprach er über den Einfluß des Krieges
auf bie Genossenschaften, insbesondere die Kreditgenossenschaften.
Dabei bemerkte er, dafi Deutschland ohne die Kreditgenosseni
schaften es nicht hätte unternehmen können, ohne ein Moratarium
in den Krieg einzutreten. Ein Antrag des Vorstandes, einen
ständigen Berbandsrevisor für die schlesischen Genossenschaften
einzustellen, wurde nach einein Vortrag des Bankdirektors Spitz-
Eosel Ober-Schles. angenommen.

Dittrrsbach,19.Juli. Ein Reisender, der fein Ziel
Dittersbach im Zuge verfchlafen hatte, sprang zwischen Diiters--
bach und Waldenburg aus dem Zuge. Er erlitt schwere Ber-
leßungem

Hirfchbrrg, 19. Juli. Verbrannt ist kürzlich die verw.
Frau Pollzeiwachtmeisier Schön. Beim Kochen des Kassees
riß sie den Spirituskocher herab. Durch den brennenden
Spiritus wurden ihre Kleider in Brand gesetzt und sie erlitt
so schwere Verletzungen, daß sie nach einigen Tagen verstarb.

Herruftadt, 19. Juli. Bei einem Flugzeug, das am
Freitag abend voriger Woche über der Stadt erschien, machte
sich plötzlich ein Defekt geltend, der ein rasches Sinken des
Doppeldetkers zur olge hatte. Nur weil unser Ort nicht
groß, konnte der Fü rer noch das freie Feld gewinnen, ohne
die Dächer der Häuser zu beschinden; nahe dem Nadelwehr
erfolgte die Landung. Da eine Reparatiiir sich nicht bewert-
ftelligen ließ, wurde das Flugzeug abmontiert und mit der
Eisenbahn versandt. -

Rothenburg, 19. Juli. Auch das Getreide, das durch
das vielfach übliche Aehrenlesen gewonnen wirb, gilt als be-
schlagnahmt. Gegen diese Verordnung des Bundesrates. die
in den weitesten Kreisen nicht bekannt fein dürfte, hatte die
Stellmacherfrau K. von hier verstoßen, indem sie den durch
Aehrenlefen gewonnenen Weizen gemahlen unb gekocht hatte.
Jn zwei Fällen hatte die Frau Strasbefehle von je zehn Mart
erhalten, wogegen sie Einspruch erhoben und gerichtliche Ent-
scheidung beantragt hatte.
ließ Milde walten und ermäßigte bie Strafe für jeden Fall
auf drei Mark.

Rybnik, 19. Juli. Der 57 Jahre alte Eiiiailliermeister
Huhnd wollte im Gottartowitzer Emaillierwerk den von der
Dampfmaschine herabgefallenen Treibriemen wieder auf das
obere Schwungrad werfen, er stieg dabei auf die Schutzvor-
richtung, wobei er jedoch ausrutschte. Der Unglückliche wurde
von dem Riemen erfaßt und mitgerissen, wobei er feinen
Tod fand.
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enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

_ Optiker Garai, Breslau, ::k::::t::

 

Kirchliche und Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
genieinde in Zobten. _

äonntag, den 22. Juli, früh 7 Uhr: hl. Messe; vormittags
9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr:
hl. Segen.

Hart-abend- von 4 Uhr an Beichtgelegenheit.
sitt-vors abends 8 Uhr: Kriegsbittandacht.

31110. QeIel’euaerein: Sonntag, den 22. Juli, abends 81/, Uhr
Sitzung.

Icittivach nach der Kriegsandacht Bücherivechseln des Borea-
mäusvereins.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-

« gemeinde iu 8obten.

Sonntag, 22. Juli ‚(7. nach Irinitatie), vorm. 9 Uhr: Gottes-
dienst. Nachm. 2 Uhr: Kinderlehre.

 

Das Gründerger Schösfengericht M

. Krause 2 Mark, Herr Sattlermeifier Max 

Jüngling-verein: Sonntag-, 22. Juli, abends« 1/‚8 Uhr
(pünttlirh) Versammlung im Vereinslvkal.
Abendwanderung nach der Bismarrksäule.

Bei gutem Wetter

 

am Montag. ben 23. Juli cr» abends 7 Uhr;
1. Revisionsprotokolle der städtisehen Kassen für April-

Juni cr.

2. Ahftandnahme von der Aufstellung der Stifte ber stimm-
fähigen Bürger fiir 1917.

3. Beschlußfassung über Tantieme -— Gewähruiig für den
Gasmeifter.

4.. Beschlußfassung betreffend Erhöhung des Gaspreises nnd
der Jnftallatians-Rechnungen.

Deckung von Fehlbeträgen bei der Krankenhauslasse und
der Wasserwerkstasse für 1916 aus den Ueberschüsseii der
Sparkasse.

Zobten am Berge, den 18. Juli 1917.

0. stockte-L ätabtnerorbnetenafßorfteher.

u ‑ Boot - Spende.
Bei· der hiesigen Sammelstelle —- Kämmereikasse 7— sowie

durch Listensammlung find insgesamt 355,30 Mark vereiiinahmt
worden. Es haben gespendet:

Herr Zahiitechniker Schmidt 5 Mark, Herr Tischlermeifter
August Hartuiaiiii 3 Mark. Herr Anrtsgerichtsassistent Paul Schuppe
1_0 ·Mark, Frau Kantor Pavel 3 Mark, Frau Obersileutnant von
Heiiiz 2 Mark, Herr «Zalleiniiehmer Albert Feja l Matt. Herr
Ackerbürger Paul Herzig 2 Mark, Herr Kassengehilfe Paul schubert
1 Mark, err Pastor Vogt 5 Matt, Herr Malkereiverwalter Rosen-
berg 5 N ark, Herr Postschaffner a. D. August Scheivel 1 Mark,
Herr Gerichtskaiizlist Jaeckel 1,50 Mark, Witfrau Berta Kollih
0,50 Mark, Fräulein Olga Reimann 2 Mark. Fräulein Helene
Dürlich 3Mark, Herr Stadtsekretär Schnabel 1 Mark, Herr Bür er-
meister Strauß 5 Mark, Herr Pensionär Schönfelder l Mark, err
Rentier Wilhelm Siegelt 2,50 Mark, Herr Polizei-Wachtmeister
Heldig 1 Mark, Herr August Fiedel in Albrechtsdarf 0,50 Mark,
Frau Hatelbesiper Bittner 3 Mark, Herr Pastfchasfner a. D. Pari-
mann 1 Mark, Herr Schuhmachermeifter Gertler 1 Mark, Fräulein
Anna Schalz 1«Marl, Herr Justi rat Teuhner 5 Mart, Herr
Kämmerer Kräsig 2 Mark, Frau Elife Munzig in Ströbel 5 Mark,
Herr Hauptlehrer Kleiner 3 Mark, Herr Amtsgerichtsral Beher
10 Mark, Frau Rentiere Aisch 5 Mark, Herr Weaemeisier Frenzel
l Mark, Herr Gärtnereibesiser Nitschke 2 Mark, Herr Rentier
Jaensch 3 Mark, Herr Tele r.-Bauführer Thielsch 3 Mark, err
Adamißa 1 Mark, Herr Poftfchaffner Gellrich I Mark, Herr ost-
schaffiier Auis l Mark, Herr Postfchaffner Bohiiert 1Mark, Herr
Fuhrwertsbesiper Heinrich Nissel 1 Mark, Herr Gasmeister Buriaii
1 Mark, Herr Dachderkermeifter Barth 0,50 Mark, Herr Brauerei-
arbeiter Appel 0,50 Mark, Fräulein Hielscher 1 Mark, rau Gründel
1 Mark. Herr Forstiassenrendant Franz 0,50 Mark, itfrau Neu-
niaiin 0,50 Mark, Fräulein Schreier l Mark, Herr Klemvners
meister Rausch 1 Mark, Herr Wagenbauer Peibst 1 Mark, ‚rau
Neuniann 0,30 Mark, Herr Schulmiachermeister Barth I ark,
Frau Martha Langer 0,30 Mark, Herr Fuhrwerksvesiizer Göpvert
0,20 Mark, Herr Tischlermeister Albert Spinde 2 Mark, err
Schiieiderineifter Bärhold 5 Mark, Herr Buchdrurkereibe ißer
Staklofsa 1 Mark, Herr Kaufmann Landeck 1 Mark, Herr Rentier
Pfahl 3 Mark, Herr Kaufmann Klinner I Mark, Herr Schneider-
meister Joseph Hartmann 1 Mark, Witfrau Erhalte 0,50 Mari,
Fräulein Eise Koblih 0,20 Mark, Frau Janowslh 0,75 Mark, Herr
Schneidermeister Thamm I Mark, Herr Fahrradhändler Kühnell
Mark, Frau Gasthafbesiher Bräuer 0,30 Mark, Herr Bäckermeister
Langner 0,30 Mark, Frau Jnspettor Jacab 1 Mark, Frau Dr.
Wieuer 2 Mark, Fräulein Goldenring 1 ark, Herr Klemvner-
meister Bittner 0,50 Mark, Herr Gutsbesitzer Hertrampf 3 Matt,
Zerr Ackerbllrger Wallafch 1 Mark, Herr Lehrer Offen 3 Mark,

err Rentier Kraiel I Mark, WitfrauRiedel l Mark, Frau Post-
schaffner Herzig 1 Mark, Herr Oberbriefträger a. D. Bittner 0,50
Mark, Ungeuannt 0,50 Mark. Herr Gutsbesiser Max Schale 10
Mark, Herr Heaenieisier Mende 2 Mark, Ungenannt 1 Mark,
Ungenannt 0.50 Mark, Herr Rentier Wolff 2 Mark, Herr D·resch-
maschinenbesiger Söhndel 1 Mark, err allaufseher Burian 1
Mark, Herr Zolleinnehmer Scholzl iark, - itfrau Hieckel Mark,
Witfrau Peter 2 Mark, Herr Mühlenbesißer Blümel 1 Mark, Herr
Gärtnereibesiper flimmert 2 Mark, Herr Bahiinieister Knetsch»0,50
Mark, err GefangenenaufseherAdamczyk1Mark, errMafchiiiens
baumei ter Ecksteiii 2 Mark, Fräulein Weber 0,20 ari. Herr Tier-
arzt Marx 10 Mark. Herr Lehrer Paul 3 Mark, Herr Sattlers
obermeister Schiiite 1 Mark, Herr Dr. Schoelzel 20 Mark, Frau
Zimmermeister Hühner 3 Mark, Herr Kaufmann C. A. Banner 10

ark, Herr Kürschiiermeister Hallwig 0,50 Mark, Frau Zollauss
seher Kreis 1 Mark, Herr Lehrer Rupprecht 3 Mart, err
Avotheker Gattsche 10 Mark, Herr Rentier Barthel 2 Mark, _err
Ghmnasiallehrer a. D. Fedor Schote 10 Mark, Herr Malermeister
Adoli Bürgelt 0,30 Mark, »Herr Schneidermeister A. Tilaiier 0,30
Mar , Herr Korbniacherineister P. Bischof l Mark, err Schlossers
meister R. Offsrhinsih I Mark, Herr Bäckermeister esche 3 Mark,
err Schliägermeister Asch 0,30 Mark, Frau Buchbindermeister
riebsch l ark, Herr Kaufmann Hünert 1 Mark, Witfrau M.

Banger 0,50 Mark, Herr Bäckerobermeister H. Thanim l Mark,
Herr Kaufmann Polng 5 Mark, Herr Uhrmachermstr. Ed. Bohnert
0,50 Mark, Herr Hausbesirer Paul Stiller 0,50 Mark, err Photo-
gravh Max Opir 1Mark, Witfrau Schwahii 0,30 ‚ ark, Herr
Roßichlächternieiter Hermann Pohl 1 Mark, Fräulein Halfter 1
Mark, Witfrau Maria Schnabel 1 Mark, Herr Rentier Wintler
I Mark, Herr Kaufmann A. Hahn 1 Mark, Frau Rentier Boenisch
5 Mark, Herr Kaufmann Paul Hartmann 1 Mark, Herr Bildern-
besißer Schollhssek 1 Mark, Herr Ackerbürger osef Asche 2«Mark,
rau Tischlermeister Welz 0,40 Mart, Frau ertha Strebe? 0,50
ark, Witfrau Theresia Schale 0,30 Mark, Geschwister An auff 4

Mark. Fräulein Olga Schale 1 Mark, grau Bogel 2 Mark, Herr
Kaufmann Hermann Müller 4 Mark, räulein Olga Wiltfchke 2
Mark, Witfrau Brielich 0,50 Mark, Postschaffner Anders 0,50
Matt, Herr Rentier Schirdewahn 0,50 Mark, err Restaurateur
R. aeckel 1 Mark, Ungenannt 0,30 Mark, Herr ahnhafsvorsieher
Ho mann 1 Mark, Herr Bahnhofsrestaurateur Fischer 1 Mark,
Herr Professor Loeive 2 Mark, Witfrau Schaffer 0,50 Mark, Fräu-
lein Vogt 0,30 Mark, Herr Hegeineister Springer 2 Mark, Witfrau
Umlauf 1 Mark, Herr AmtsgerichtssRat Winkler 5 Mark, t rau
Hauptmann Klaaß 20 Matt. Fräulein Kupke 0,75 Mark, err
BarschußsBereins-Kassierer Fischer 2 Mark, e»rr Kaufmann aul

cfer 1 Mark, Herr
Oberiniveltor a. D. Donat 3 Mark, verw. Amtsgerichtssekretör
Frau Raethel 1 Mark, Fräulein A. Scholz 0,50 Mark, Herr Kauf-
W Wintler 3 Mark, Herr«Fi»ihrwerisbesiger Paul Lan net-» 1
Mark, Herr Obst häudler Heinrich Neftroh l Mark, Herr entier
H. Klose 1 Mark, Herr Hutmachermeister J.,Schepre 1 Mark,
Herr Kaufmann P. Scholz 1 Mark, err Konditorineister Walter
1 Mark, Ge chwifier Wendler 1 Max . rau Dr. Hanle 3 Mark,
Frau Dr. iebler 3 Mark, räulein . Schipke 8 Mark, Herr
Uhrmacher M. Nitsch 1 Mark, err Fuhrwerksbesißer A. Scholz 0,50
Mark, Herr Kupsferschmiedemeister U. Kahmann 1 Mark,
Kaufmann R. Thilo 1 Mart. .

Allen Spendern sei auf diesem Wege herzlichst gedankt.
Zobten am Berge, den 16. Juli 1917.

Der Magiflrat.

 

 

i

Herr . 

Belanntmaehung.
für die-hiesigen Bolksfchulensind wie-folgt

festgeseptivordem · « »

Schluß des unter-richte 20. Juii 1917.
Beginn - - 24. August 1917.
Zobten am Berge, den 20. Juli 1917.

Der Magtftrat.

— Die Ernteferien

 

Bekanutmachung.
Montag, den 23. Juli d. J., vormittags

werden im hiesigen Magiftratsbüro die Reichsfleischkarten und
Zusapfleischkarten für die Zeit vom 23. Juli bis 19. August 1917,
sowie die Zuckermaiten für den Monat August ausgegeben.

Die Ausgabe geschieht in derselben Reihenfolge wie bisher
und zwar-

für Haus-Nr 1 bis 60 vormittags 8- 9 Uhr
für Haus-Nr. 61 bis 120 vormittags 9 —- 10 Uhr
für Haus-Nr. 121 bis 180 vormittags 10 — 11 Uhr
für Hans-Nu 181 bis 210 vormittags 11 —- Ulsi Uhr.

Vorstehend angegebene Zeiten sind genau inne tu halten.
Zobten am Berge, den 19. Juli 1917. ·

Der Magistrat.

Reifebrotkartem
Brot darf in den Gastivirtschafteu unb Speiseaustalten nur

gegen Brotkarte beiw. Reichsreiiebrotniarkeu abgegeben werben.
Uebertretungen werden bestraft.

Zobten am Berge, den 17. Juli 1917.
Der Magiftrat.

 

Bekanutiuachuug.
Die Urlifte derjenigen Personen, welche an Schöfsen und

Geschwvrenen berufen werden tönnen,·liegt vom 23. ulr 1917 ab
eine Wache lang zujedermanns Einsicht iin Magistratsb ro b entlich
aus. Schristliche Einiprüche können während der Auslege ist an
uns eingereicht werben.

Zobten am Berge, den 18. Juli 1917.
Der Magistrat.
 

Hennuuturachuug.
Auf Grund des Gesepes vom 9. April 1917 i u der

geschuldeten Kriegsabgabe ein Zuschlag von »so vorn Hirn er ihres
Betrages zu erheben. Die Steuerpflichtigen sind bereits mit
entsprechender Nachricht versehen worden. »

Nach § 1 Absa 2 dieses Gesetzes ermäßigt sich der Zuschlag
auf 15 v. H. beim orhandenseiu von ii Kindern unter 18 Jahren
s 10 a o i · o i a o « I
s 5 s a s s I I 5 s «0 s s

Er fällt weg bei dem Vorhandensein von o oder mehr Kindern
unter 18 ahren. « « » . , · «

Geda te Ermäßigung tritt nur ein bei dem Steuerpflicht: en-
deren Gesamtvermögen den Betrag von 100000 Mark nicht ther-
fteigt. Die (Ermäßigung tritt nur nach Antrag« ein. Sämtlicha
Steuerpflichtigen des Kreises, bei denen Verhältnisse der gedachten
Art vorliegen, auch diejenigen Steuerpflichtigen bei denen die
(Ermäßigung auf bem Kriegsfteuerbescheide bereits vermerkt ist,
haben Anträge ftätestens binnen einem Monat riachZuftellung
des Kriegssteuerbescheides an mich einzureichen, «w«idrigenfalls« die
Steiierpflichtigen der ihren zugedachten Ermäßigung verlustig
gehen und anderseits die Jnhebungsepung des bereits abgefeuert
Betragesgu gewärtigen haben. » « " " «—

Maßgehend ist der Stand der Kinderzahl am» 31. Desember
1916. Auf den Anträgen ist der Name der Kinder »und das
Geburtsdatum genau anzugeben.

Schweidnip, den 10. Juli 1917.
Der Vorsitzende der Eintoinniensteuers Veranlagungss Kommission

für den Landkreis Schweidnip.

Weiter veröffentlicht
Zabten am Berge, den 17. Juli 1917.

Der Magiftrat.

 

Anordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszus-

stand vom 4. Juni 1851 (Gesep-Sainml. S. 451) unb s Idess e-
am betreffend Abänderung dieses Gesepes vom 11. Degember 1915
lReichsges.-Bl. S. 813) bestiiiime ich-

s 1. Innerhalb des sFiscrdeaushebunlgsberiichs des 6. Armee-
korps, bestehend aus dein _ eg.-Bez. Bres an -— ausschl. der Kreise
Guhran, Militfch unb Steinau —- unb bem Reg.-Bez. Opveln wird
der andel mit·kriegsbrauchbaren Pferden verboten.

agegen wird gestattet:
a) ber Anlauf von triegsbrauchbareii Werben:

1. den von der Heeresverwaltung beauftragten Hilndlern,
2. ben Laiidwirtein industriellen und gewerblichen Unter-

nehmern, die die angelauften Pferde im eigenen Betriebe
verwenden wallen;

b) ber Verlauf von kriegsbrauchbaren Pferden: ·
1. ben von der Heeresverwaltung beauftragten Händlerin

aber nur an die Heeresverwaltung, »
den Landwirten, industriellen und gewerblichen Unter-
nehmern, an bie unter a aufgeführten Stellen, soweit sie
die Pferde im eigenen Betriebe nicht mehr notwendig
haben:

3. den sonstigen ferdebesitzern nur mit Genehmigung des
stellv. General ommandos.

Q 2. Der andel mit kriegsunbrauchbaren Pferden und von
Fehlen wird ge tattet. .

S 3. Die Ausfuhr von kriegsbrauchbaren und lriegsunbrauchs
baren Pferden und von Fohlen aus bem Pferdeaiishebungsbereich 3——
gleichgültig ob auf«dem Land-, Wasser- vder schienentvege -- ist
nur mit Genehmigung des stellv. Generalkaniniaiidvs gestattet.
Pferdehändlern mit Erlaubnisfcheinen der Remouteinspektion und
des stellv. Generaltonimandos 6. A.-K. ist das Perioden von
Bis-erben zur Beförderung nach den im Scheine bezeichneten

sterungsorten ohne weiteres erlaubt. -
s 4. Die Anordnungen vom 3.5. 1915 —- llbs 47 647 — betr.

Berbot des An- und Verlaufs triegsbrauchbarer Pferde und vom
3, 3, 1916 —- lla, llt und II; Nr. 30839 —- betr. die Ausfuhr von
kriegsunbrauchbaren Perden und Fablen werden aufgehoben.

s 5. Für die Kreise Guhrau, Militsch und Steinau gelten die
Anordnungen des fiello. Generallommandos V. A.-K. »

s 6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis an eineui
Jahre bestraft-.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so rann auf Haft oder
auf Peidstrafe bis an fünfsehnhundert Mark erkannt werben.

7.

2.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Breslau, den 28. Juni 1917.
Der ftellvertretende Koainiandierende General.

von H ein erna n u , Generalleutnant.

Weiter veröffentlicht.
· Zabten am Berge, den 17. Juli 1917.

Der Mumm.



" Quotierung.
Ins Ornnd des I Ob des Gelee» über den Belagerungszu-

{taub vom 4. Juni 18b1 Wesen-sammt S. 451) unb l 1 des e
« ges betreffend Abänderung dieses Gesenes vom 11. Dezember 1915

( „0481. C. 813) bestimme ich-
9 1. Allen über 14 Jahre alten Personen, die nach i 1, Ziffer

1.der,Anordnung vom Blthirz 1917 »i— llt’2 Nr. 600/8. 17 DR
nicht« in andere als landwirtschaftliche Arbeit eintreten dürfen,·i
das Beerens und Pilzesamineln während der üblichen Arbeits-
stiindeu verboten.

I 2. Zuwiderhandlungen werden niit Gefängnis bis zu einein
Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Hast oder
aus Geldstrafe bis zu sünfzehnhundert Mark erkannt werben.
i 8‘ 30. Diese Anordnung tritt mit dein Tage der Verkündung
n ra -

‘) Anmerkung. |1 Ziffer 1 der Anordnung voui 30. 3. 17 -—
lll' Nr. 600/8. 17 —- lautet:

a) alle Personen beiderlei Geschlechts, die egenwürtig — auch
ohne Vertragsdindung — in der Landwirtscha t tätig sind,

b) jugendliche Personen beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren-
deren Eltern oder Pflegeeltern dein landwirtschaftlichen Brüder--
Beamten-, Faedardeiters oder Arbeiterstande angehören, dürfen in
andere als landwirtschaftliche Betriebe vertraulich zur Lehre oder
Arbeit weder eintreten noch angenommen werden.

finalen, den 6. Juli 1917.
Der stellvertretende Kommaudiereude General.

von D ei n e m a n n , Generalleutnand

Weiter veröffentlicht. '
Bohlen avi lange, den 18. Juli 1917.

Die Polizeiverwaltiiug.
W

Zwangsversteigerung
Aue 25. September 1917, vormittags 10 Uhr «

soll an der Gerichtsstelle -—- Zimmer Nr. 2 -— zum Zwecke
der Aufhebung der Erben-Gemeinschaft das in W en ig-M o hnau
belegeue, im Grundhuche von Wenig-Mohnau, Band II,
Blatt Nr. 63 auf den Namen des August Melzer in
W cnig-Mohnau eingetragene Grundstück : Wohnhaus mit Hof-
raum nnd Garten, Holzremise und Kartoffelgeivölhe, Gemarkung
Berghof. Klein- und WenigsMohnau, Karteublatt 2, Parzelle
36, du 30 qm groß, GruiidfteuersMutterrolle Art. 84, Gebäude-
steuer-Nuhungswert: 60 Mart, Gebäudesteuerrolle Nr. 97 ver-
steigert werden.

Ustsgerkcht vateiy Bez. Breslan, den 11. Juli 1917.
 

Die Hartobftnutzung der Erbscholtisei Klein-
qßielan foll

Fauutag, den 22. cJuli ein, vormittag-i 11 Uhr
an Ort und Stelle meisthietend gegen Baizahlung verkauft
werben.

Die Guteverwaltung Qualkau.
 

Freiweil-eintret-

siegt-setsturnslksstrengializiegel
sit Entlüftungskanal, beste, billigste Bedaohung

titr Landwirte, Biber-obersten pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle Siegbert Sinn“, Breslau 2
Teiehslraeee I2.

Fernapreoher 2680. Preise und Proben portofrei.

1000 SchockStrohseile
zum Selbstabholeu verkauft

Dominiquualkau.
Ebendaselbst können steh

Yeilistallmägde
melden.

Tapeten —- Telilio ·-i-·- salubra
« «««;’»3,z?iii";i-Tiskxim «

Fr. Engeln-ein«lerailer II — Telephon 7602 —
Neue Taschen-errunge- 34 —-— neben Viktoriathenter.
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‚' Bei Bedarf an Buchdruili-erbeiten jeder cLürt

zerei M. Stoklossa, Zeiten am Berge (Schl.) 1

Hekqnqtmqchzms \-._ 9. dDezsgleikhen hist legs {g tOrFschtstgn CFtüdten um: Land-
· . gemein en an me r a ze n an en inwo nern ver o en, ini

In unterem Büro hrot die Beinamtmadwnn, W!" Bestand-N Kleinhandelsoeitehr einschließlich des Handels im Umheäziehen an
« erbebnng von belainänen “u” QIrt, Zur Giniiebtnabme ““3- ein und dieselbe Person innerhalb des gleichen Tages mehr als

sobten am Berge, den 19. Juli 1917. zwei Pfund abzugeben. « »

Dz- Ppizzpspkpwaluus« 8. Der Absatz an Obfthtindler bleibt durch die vorstehenden
Vorschriften unberührt. Jeder Obsthändler muß aber in der Lage

— · sein, sich als solcher auszuwerfen.
4. Die Vorstände der Kommunalderbände (Stadt- und Land-

oekmmtmachch leite) sind bringt« für ihre Gebiete oder einzelne Teile Ausnahmen
In unserem Satire liegt bie Bekanntniachnng, betr. Beschlag- von· den Vorschriften au 1 unb 2 Mulsssem 0qu ‚allgemein du

nahme, Bestaiidserhebiing und Höchstvreise für Salzsiture, zur bestimmen- daß dte zu 1 pvrgeiehene Vertausszeit aus andere
Einsichtnahme aus. Tagesstunden verlegt und die zu 9 vorgesehene Höchstmenge für

80W" am lange ben u 8111i 1917 einzelnePs.;)bstiorteu anderweit feügesert wird.
' ’ ' . 3. it Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstra eDie PVUZMUWUUUM bis zu fünfzehnhuiidert Mart wird belegt, wer den vorstehender

Anordnungen zuwider Obst absetzt oder erwirbt. «
« 6. Diese Bekanntmachuug tritt mit dem Ta e · rer Ver-Bekaiintuiachniig. man“ in Rraft. . o ib

Auf Grund der U 12 und 16 Absa 3 der Bekaiintinarhung . -
überldie ErrichstzungS votn Kreisgkibiueäissths enf iåiäd PtieSVYFgungss PXFZMCJZZHHPM 30- JUM 1917-
reeun vom b. epem er ei gee a . in er .
Fressunquer Befanutmachungen vom 4. November 1915 und bunt Erenfiefebeß LUUUDUMTNIIY QMM! und Obe
g; Jbiinz 1916 Gretelåsgesedblaätsgud Fl- Zåsh unb gWins- Fsszünwsäoitg V fl b b A b von 1 b« «

« m una m: er per l M n Ums 0“ U 0 . or e en e nor nung wird hiermit bekannt ema t. n
l- man 191.7 (ER. ji« J« V' b' 367) 8“” ßelanntmachnng über dlc Grund der Ziffer 4 der Anordnung wird bet‘timmtfl daßchbis Zu
Gründung einer Reichsstelle sür Gemüje und Obst voin 18. Mai Weitere-s Kirschen an den Betriebsftittten der Erzeuger deuganzen
1916 (R"ch«-Gesplibls S- 390 nurb für b“ Preußlschk 6taat5- Tag über und in beliebigenMengen verkauft werden dürfen.

 

 

gebiet beftimmt: , » Schiveidnih, den 9. Juli 1917.
1. Der Abfa von Obst an den Betriebsstätten der Erzeuger Der Rrelßanßfdinfi

(Wirtschastshüfe, arten, Baumvflanzungens und in deren Neide ____________ «
unmittelbar an Verhraucher sGroßverbraucher und Kleinverbrauchers ißeiter veröffentlicht
ist tit lich nur in den Norgenstunden zwischen 6 und 8 Uhr gestattet. « ,
Aucha dürfen innerhalb dieser Zeit an ein und dieselbe Person ZDWU am Bergs-·an 17·- JUII 1917-
nicht mehr als zwei Pfund abgegeben werden. Die Polizeiderwaltnng.

mm Zugelmtsen e...
. f’ innaer Wohnung

H Breuler 3000m!“ ist zu vermieten und 1. Okto-
Nacht , » _ her cr. zu beziehen. -

Ist-Fixi-» lüsuumweknd Gasthof ,,Ziir gold. Sonne.«Kupfer fzmiedestr. Domlnlllm Grunau .

an. summa).

 
       

 

wiss-Mis- 1500 Mark Original Weil YÆJFWEHFU
Einricgdtungen _ und unb .

einmmbelstuom 3 600 Mark Ortelt augzinkbkssnerknythtigyfgikh

 

 

sind auf Landwirtschaft (Aceek- Maleäinchqund neu. 2.50..
land) zur 1. Stelle zu 4 1/30/0 Ei n h o m l ü se r mähen: CAN-Istsng

“Mumm“. g Qualen. Taschenltraße äl. 
  
 

 

 

 

SChIafZ|mmer Zuschriften unter M. 20 anl
neu-62435;};sites1:128.- die Geschäftsstelle d. Bretter Und i

is J .- » f ä o

Wir sind zugelassen zum Er am“ le Zlgaretten
- · direkt von der Fahl-lt

Speiseziinmer, Einkauf B h K it .- seis sorgen-sprossen
Wkkgollzllmlggk J h ”im; er" e a "er 100 Zig. Kleinverk. l,8 Pfg. 1.60

5.-„3 --.5 5.-. .‑ o arm s Sol-on 32· 100 » » » 3
bis 4000!“; Himbeeren, , Telefon ‘00 3 n 20:3

Heidelbeeren, .I........ " ” ” ‘
Neuzeit]. StaChelbeeren‚ . P. . :33 n n 4:2 n 3.20

Brombeeren, lau-as » » 6.2 » 4.50

51.-x.58a-.?5!.9:.72.53 23::6'131'113“, - neu und gebraucht - Versand nur gegen Nachnahme_ " ' von 100 Stück a .

bis 450. Mk « Sauerkirschen . Fast-III dzkislaäiigeliw . Z' · « prim contra-ils- von
. « und taufen jedes Quantuni gegen - eilzahlung _leihweige‚ = MIda-— ins Don-er 17.111110

g d1 z e sofortige Casse zu den jeweils GOLDEHES ' , '
l0 Yeägrbzätllllngf ' geltenden Höchstpreiseii. . a" aussale I "M50 Zlflgflätßflfflbflk

aran e · s- . m. . .
vorttka 2:011 auswälrtl Friedrich wendt & sonne J . greifau’ . Berlin FI‘i.‘I‘i°h.b n.

seeligste Preise. Si III- b- “a . Mc "‘e . ' ' '
Laus-absolut i. Schl. . Ohlallarsll'. 45. . «
  
 

‘ ’ . Ists-Isa- P’ ’
its-eitler FI‘60-108?am" T f « ....f.ff.3.'f.33.?g"im?“ direkt in der Fabrik zu c c” honllch braucht empfiehlt billig für

‚ MARTHE-Em- Fabrikpreieen: werben Jnsmte nur in Kan und leihweise
1000 Stück la . . 14.—- Ansnalsuzesiigegl enge: 5cm Fiæigilälfkhå 51
1000 Fredy-Zig. Ib 20.50 nommen. ür e er, ie _ ein ‚ o rn· e_ .

. - __ « durch falsches Versteheii Pianofortesabrit, gegr. 1893.
1000 Hariy Walden 3 25' verursacht werben, liber-
10009011 80h“ Sie „4150 ne men wir einer ei er- · OZahnersatz - Planeten « S h k I V 100 Schock Ewige-scVerkauf auch in kl. Quanten antwortiiiig.

 
 

 

- Hermann schmau- direkt in der Geschäftsstelle des Allzeigkrs stehen zum baldigen Verlauf beizodrwäisdäggetiåeåggein 32 Zigarettenfabl'ik Fredy fiir Zobten am Berge und - Karl Winkler
um“ mm, 24 um ammm, Berlin, Brunnenstr. 17, Hof. umgegenb. Stellenbesitzey Kuhnam   
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